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Anonyme Geburt –
eine Bilanz

M. Langer

 V
ier Jahre nach der Ermöglichung
der Anonymen Geburt und der
„Babyklappe“ in Österreich gibt
ein neuerlicher Fall von mehrfa-
chem Neonatizid einen Anlaß,

Bilanz zu ziehen. Es hat sich gezeigt, daß
diese beiden Maßnahmen ihre Ziele ver-
fehlt haben, nämlich Schwangere in äußer-
sten Notlagen zu erreichen und so Kindes-
tötungen und -weglegungen zu vermeiden.
Geburtshelfer, Jugendämter und die Ge-
sundheitspolitik sind daher aufgerufen, auf
andere Weise an einer Verbesserung der Si-
tuation zu arbeiten.

Seit Juli 2001 sind in Wien 44 Kinder an-
onym geboren worden, 8 Babys wurden in
die Babyklappe gelegt (Amt f. Jugend u. Fa-
milie). Im selben Zeitraum wurden 3 Kin-
der ausgesetzt und es kam in Ostöstereich
zu mehreren Kindestötungen. Die Motive
für die Anonyme Geburt und gegen eine
Adoptionsfreigabe sind nach der Einschät-
zung vieler Experten keineswegs extreme
Notlagen, sondern „Ängste vor dem Arbeit-
geber und den Behörden“ (MAG 11), Pro-
bleme in Zusammenhang mit Migration
und Partnerschaftskonflikten (ML). Das Ju-
stizministerium hatte in seinem Erlaß
2001 ursprünglich versucht, dieser schwie-
rigen Materie gerecht zu werden und daher
eine „Prüfung der Notlage“ gefordert. Auf
kommunaler Ebene verflachte diese Diffe-
renzierung jedoch in politischen Aktionis-
mus, genährt durch Parteien- und Länder-
rivalität. Dies führte dazu, daß Sozialarbei-
terinnen die Notlage bewerten müssen,
Ärzte und Hebammen es nicht dürfen. Al-
lerdings brachte das Ende der aktiven Wer-
bung für die Anonyme Geburt ohnehin ei-
nen deutlichen Rückgang der Zahlen.

Anläßlich des tragischen Falles von vier-
fachem vermutetem Infantizid und mehre-
ren ähnlichen Taten im letzten Jahr in
Österreich kann nur unterstrichen werden,
was der SPIEGEL als Ergebnis seiner Re-

cherche nach einem Kindesmordprozeß
2003 resümierte: „Die Fälle sind nicht so
selten, . . . und daran ändern auch Baby-
klappen nichts“. Die psychische Dynamik
ist derart übermächtig, wie der Fall einer
Frau aus Niederösterreich zeigt, die sich
vor der Tat sogar nachweislich über die An-
onyme Geburt informierte. Weniger dra-
matisch, aber doch eine unerwünschte Ne-
benwirkung war die Verletzung der Persön-
lichkeitsrechte der Kinder aus Babyklap-
pen, über die mit Namen und Foto in der
Boulevardpresse berichtet wurde. Diese
Praxis konnte mit Hinweis auf die rechtli-
che Vormundsfunktion der Behörden für
die Kinder gestoppt werden.

Zusammenfassend läßt sich somit fest-
stellen, daß die derzeitige Regelung einzel-
ne Verzweiflungstaten von Frauen nicht
verhindern konnte, aber gleichzeitig Kin-
der hervorgebracht haben, die keine Chan-
ce haben, je Informationen über ihre Her-
kunft zu erhalten. Für die Geburtshelfer
lassen sich daraus einige Schlußfolgerun-
gen ziehen, um schwangeren Frauen in
Ausnahmesituationen zu sinnvollen und
langfristigen Lösungen zu verhelfen. Bei
der Patientenbetreuung kann die Aufmerk-
samkeit und Sensibilität für psychosoziale
Krisensituationen verbessert werden. Es ist
nämlich ein typisches Charakteristikum
verleugneter Schwangerschaften, daß die
Schwangere auch das soziale Umfeld ein-
schließlich der Mediziner in die Verleug-
nung miteinbezieht.

Die Fachgesellschaften und die geburts-
hilflichen Abteilungen sollten in einen Dia-
log mit den Jugendämtern und der Gesund-
heitspolitik treten, um die derzeit noch be-
stehenden vermeintlichen oder tatsäch-
lichen administrativen Hürden bei der Adop-
tion zu beseitigen (Gesundheitsbulletin d.
Wr. Grünen). Weiters müssen die unter-
schiedlichen Dienstanweisungen für medi-
zinisches Personal einerseits und die Ju-
gendämter andererseits vereinheitlicht
werden, und zwar am besten im Sinne des
Erlasses des BM für Justiz 2001. Dieser
wäre durchaus mit einer „geschützten Ge-
burt“ im französischen Sinn vereinbar, bei
der die persönlichen Daten der Mutter von
speziell ausgebildeten Beamten aufgenom-
men werden, dann aber besonderem Schutz
unterliegen.
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